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SÖiftrOCtO. (©Ine SJtettue.) ©ine SRe»ue, weldje bet neue

©ultan SWules)-,&affan ju [Rabat abgctjaltcn bat, fdjfttctt
fca« @d)o fc'Dtan folgcnfcetmafjcn: ©a« SWetlcoürfcigfte in fcet

marcccanifdjen Slrmee ip bte fdjwarje ©arfce ju Sßfetbe, teid)

nad) otlcntalifdjct Sffieife geflclbet. ©iefe fdjiuatje ©arte getieft

etnp baffelbe Slnfeljen tole blc 3anitfdjaten in ©onftanttnopel; pc

fcfcte Äaifet ein unfc ab. 3cfjt fpielt fte nut nodj bfe efnfadje

Wolle bet SReiteref.

©ie 3nfantctie folgte beim SBorbcimatfdj. ©iifer jat)t«(d)fte

Sfjeil fceö #cete« bot einen gtotcäfen unb etbäimlictjen Slnblid

tat. Sffiefcet SBefleffcung nod) SBewaffnung pnfc gleidjmäfjfg. ©et
Ätieg«m!niPct tauft fcie SBeflcibung füt tie Stuppen ttjett« fn

©tbraltat, tfcctt« anlet«voo. ©ie meiften ©otbaten Pcden in

toUjen Ätcffcetn, anfcetc ttagen 3ua»cn»Sfficftcn ofcer fpantfebe Ga>

pot«. ©le SBeinftcioet ftnfc bet ben meipen ju futjen Jpö«djcn

mit auägcfafettcii granjen gcrootben. — ©eweljte ftctjt man au«

allen Seltaltetii. ©intge ©oleaten fjaben SBattontafdjcn, anfcetc

nidjt; wiebet anbete Itaben nut einen fSjlcdjtcn ©äbel otet eine SBifc.

Sludj fcie Slttiltetie gewährt einen wunfceibatcn Slnblid. ©ic
tiefe Stuppe bllfcenfcen SWannfdjaften pnb fap fämmttldj ©panlet
ofcet SBottuglcfcn; ityte Älclbung (fl atjnlidj ba fcet Snfantetie,

fcodj pnfc pe im Sittgemeinen roenlgct fdjmufcig.
Sffiäfetenb be« SWatfdjc« werten tie ©tfdjüge, »ötllg au«cinan»

fcet genommen, auf fcem Sliüden »on Aamceten ttanSportitt; c«

werten Ijöljctnc ©cpetle miigcfübrl, um pe je nad) ©elegenljeit

aufjuftcllen. 3n fcct SRegel ftnfc c« gtope gelofdjlangcn.

©a« mctfwürbigPc an tiefem buntfdjccfigcu Jpaufen, fcet ftd)

füt etne Sltmee auägtcbt, tp fcie SWupE, wetdje au« 35 — 40
Snfctolfcucn beftetjt. ©ie 3,nfltumcnte ftnb glcid) fcenen fcct fran»

jöftfdjcn Wegimenter. ©et ©itigent, ein »otitcfpiäjet Äünfttct,
tp «in fpanlfdjet SRenegat; fca« SJtepettoit ip ten beßen SWefßctn

«nttctjnt. (5». SB.j

CeftcrretflJ. (g!WS. SBaton ©offaj f.) ©inSBctetan

bet Sltmee, fcer eine nidjt gcwötjnlidjc Saufbaljn jutüdgetegt

fjatte, bet f. f. ößctteidjifdje getcmatfdjall'SIcutenant Slnton

gretljett ». ©ojfaf ip ju ©taj geftotben.

©offaj wat am 15. gebruat 1790 in SWoccna geboten.

©djon »on feinet elften 3ugcnfc an jut militätifdjen Saufbafjn

bepimmt, fam er im 3aljrc 1805 in blc f. ftanjöpfdje Sltmee,

madjte einige 3aljte batauf alle gilbjüge in ©panien unb al«

Sieutenant fcen wctlljlpotifdjcn Äticg«jug SRapotcon'« tm 3af)te
1812 gegen iRußlani mit.

©et unf)cil»olle SRücfjug »on SWo«fau witfte namentlid) auf
fca« italienifdjc @arte*©tcnafciet»Dcegiuient, fcem ©offaj ange»

tjöttc, fo »ctfccrbtldj, taf »on biefet ganjen Sruppe nut 60

SWann jutüdfamen. 3" *cn nädjften jwei Satjten wat ©offaj
in Dbct*3taticn unfc wuttc »on feinem Jpödjftfoiumantitentcn,
bem SBijefönlg »on Stallen, ©ugen, Im Slptil 1814 jum Äapi»

tön tn fcct Sink beförfcett unfc atä.gctbatjutant fcem fcamaligcn

©enctalftabädjef fcet italicnlfdjeii Sltmee, ©iolpoit«'©ciictal SBa»

ton SWajudjclli, betgegeben, fcct fcie au«gejcidjnetcn gäljlgfeltcn,
fcte Sapfettctt unfc Unetfdjtodenbelt feine« jungen Slfcjutanten

fdjtifllidj belobte. 3m Suni 1815 (p ©offaj jugteid) mit einem

gtojjen Stjctte fcet eiltaltenifdjen Sltmee in fca« f. f. öpctteldjlfdje

§eet übernommen unb In ba« 38. 3nfantetie»SRcglmcnt at«

Äapttän=8leutcnant eingetheilt wotben. 3m 3aljte 1822 wurte

«t wegejt §craiiSfottetung eine« SBotgefcfctcn penponitt, waifc

abet in futjet Stil wlefcet tcaftlofrt unfc fm Satjre 1824 jum
wltftidjcn Hauptmann beim 43. 3nfantetfe*SRegtment SBaton

©eppett befötfcett. 3m 3aljte 1834 aoancitte et jum SWajot,

fm SWal 1840 jum Dberftlieutenant unb im 3unl 1814 jum
Dbetpen unfc Äommanbanten be« SBaton SWtf)alie»ii« 57. 3n<

fantetie=Wcgiment«, fpätet fce« 12. ©tjfjctjeg SBitfjetm 3nfan»

tctlcrStcßimcnt«.

3m Woscmbet 1848 jum ©cnetatmajot etnannt unb »om

gSW. gütPen Sffilnbtfd)gtä|> jut opetttenfccn Sltmee betufen,

naljm er bei tem am 16. ©ejembet 1848 pattgefjabten ©efedjte

bei Sijtnau Slntljell unb tljat pd) bei fcct »on fcet SBtigabe in

bet SRadjt mit gtänjenbct Sötaoout aufgeführten ©tpütmung bc«

SBa^nbofc« befonfcct« §ct»or.

SRad) beenbetet Sffiintct»Äauipaglie K'faut ©enetal ©offaj bie

SBfftlmmung al« SBtlgafcfet furje Seit in Sinj, fcann in SBrag

unfc im 3ull 1850 ctljlelt et bei feinet Sßetfcjjung In ben

Wubeftanb „jum SBcwelfe fcct bödjftcn 3iifrlefccnf)elt" fcen gelb«

marfdjalt»Sfeutcnant«i©ljatafttt ad honores. SBom 3af)te 1856

an naljm et In ®taj feinen bteibenben Slufentfjalt unfc befdjlofi

fcott feine Sage.

3n fcen legten 3atyten jefgte pdj feine fflcipcäftaft unb na*

mcntlldj fca« ©tinitctung«»etmögen mit SBejlefiung auf fcle ®e>

genwatt nnb feine mlttletc SebcnSpctlote fafl gänjlid) cttofdjen.
Sffia« abet tmmet metfiuütbfg ftlfdj unfc feurig in ibm auflofccttc,

wat fcte begeljtctte ©tlnnetung an einjelne SWomente fetnet

tfjatentefdjcn etpen Sugcnfcjclt, fowie fcle entrjupnftifdjc SBtwun»

fcetung fcet alten napolconlfdjcn Sltmee mit ifcren tufmiteldjeti
gütjtetn. SBon fcem äujjetft gefätjrlidjen unk bcfdjwetlldjcn

©uetitlafttege Im ©üben ©panien«, »on fcem mütjcootlen wetten

gufitnatfdje au« ©panien übet Obet Stalten, ©cuifdjtanb bi«

SWoefau, »on fcem gtenjentofen ©lentc bei fcem Wücfjuge au«

SRiifstanb, aber audj »on fcem ptaljteufcen SRiutbu« bc« 3mpe<

ralot«, fcct allein, fdjtidjt unb fdjmudlo«, mitten untet feinen

goltbefccdtcn, ptunfenfcen SWarfdJälten, fcutd) fcle SWadjt feine«

SBUde« fcie bange gurdjt unb SBcrjrceipung »on fcen »erjagteften

©emütljcrn »etfdjeudjcn fonntc u. tgl., fpradj fcer adjtjiojärjrlge
©tei« gerne unfc fjäufig unfc nod) mit tet ganjen füfctldjen Seb»

tjafilgfett eine« cdjten 3tali«tict«. (D. Sffi.»3.)

— (©ine SRemini«jcnj an ba« 3at)t 1848.)
SRad) fcet pegreidjen SBccnbigung fce« gettjuge« 1849 fdjltfte be»

fanntlldj gSW. SRafccjjfr; jebn erbeutete italieni|d)e galten nad)

2Bicn. Untet kfefen galjncn fcte leifcet Itt fcen erpen Sagen

fcct DftobcrSRcuotutlon fputto« tu fiSetluft getictfjcn, befanb pd)

aud) eine, auf fceren gafyncnbanb tie Slata unb fcfe grftcujten
©djlüffcl gepldt waren, ©tefe Stopfjäe pammte »on fcct ©tftür»

muttg SBIccnja'« tjet, wo bcfanmlfdj (eine ©aroinlet, fonbetn ju»
meip fcle Stuppen te« Eiligen SBatet«, SRömet, ©djroeljer unb

gtcifdjaaten fcen Dcftctteldjcrn gegenübetftanfccn. (O. Sffi. 3.)

— 3n Sinj patb fcet l. f. ©cnetatmajot a. ©. gtanj
©adjfe o. SRottjcnbutg tm 87. 2cben«jafjte. ©crfclbe wat
ftüfjer lange Seit ©Itector fcct !Wltltät='J(fafccnilc in Sßjfener»

SRcuPafct.

^reu^en. (Slrbeit fce« ©Ifenbatjnbataltlon«.)
©le Slrbeiten auf fcem SBcrtlnet SWIlltäf=!8af)nf,ofe fdjteltcn vü»

Plg »otwäct«. ©cgenwätlig ip fca« ganje ©ifenbafjn=SBataltlon

an tem SBau fcet SBafin nadj fcem ©djtefiplajs bet Soffen be»

fdjäftigt, um fcle Sltbciten, wetdje bei beut ©utdjfdjncfocn fcet

5>etMiitungäbaf)ii ctfoifcctlldj pnfc, fo fdjleunig al« möglidj ju
©nfce ju fügten, tamit bet SBetticb auf festerer nidjt geftött
Witt, ©ine fjödjjt intereffante Slrbelt, wie fotdje wobl bfstjer

nod) bei feinem ©tfcnbaljnbau au«gefü(jtt wutbe, ip tjietbei »on
ben SWamifdjaften fce« SBataillon« tn Slngriff genommen Worten.

©ie SDillitätöifenbafjn mufj in fcct ©egenb »on Scmpelfjof
untet fcct iBetbintui:g«bafJn Ijlntutd) gcfütjtt werten, ©te Sit»

beiten Pnfc tjietbei in bet Sffieife attangitt, fcafj junädjft je jwet
©djicnen aufgenommen unb In fcle Ätone fce« ©ammc« mcfjicte
ftatte, fcutdj Stäget untetftüjjte SBalfen gelegt werten, ©fcfe
Stägct pnfcen Itjren #att (n tarunter angebrachten ©äulcn,
worauf fcle ©djicnen wicfcet eingelegt werten. SRunmcljt wltfc

mit ©infüljtung eine« ©djadjtc« In fcen ©ifenbafinfcantm »otge»

gangen, wätjtcnb bfe Süge uiigeljfnfcett über fcle fn bemfelben

atbeitenfccn SDtannfdjaften fcafjin faxten. (SW.»S.)

S er f ^Jjfb enc§.
— Anno 1521 befanfccn pd) bei 33,000 ©cfjweljet tu ftanj.

unfc päpftt. ©ienften. — ©a« Sanfc wat fo enlsötfctt, fcaf) an

»ieten Dttcn fcie Sffiefbet unb Sinket fcen Jpeuct befotgen muften.
SWan befotgte Äampf jwifdjen fcen tn betten felnfclld)en Jpeeten

etnanfcet gcgcnübctftcljcnfccn StuJgcjogcncn — Im Sanbe felbft

Slu«brüdjc fcct ©tbfttctung jwifdjen ben jutücfgeblicbenen gteun«
fcen. SlUgemeinet Unwille fowofjl »on ©eite ber Äantone al«

fce« Saufcc« felbft etfjob pd) befonbet« gegen SBetn, beffen Stn»
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MKrocco. (Eine Revue.) Eine Revue, welche der mue

Sulian Mulcy Hassan zu Rabat abgehalten hat, schildert

das Echo d'Oran folgendermaßen: DaS Merkwürdigste in der

maroccanischen Armee ist die schwarze Garde zu Pferde, reich

nach orientalischer Wcise gekleidet. Diese schwarze Garde geuoß

einst dasselbe Ansehen wie die Janitscharen tn Constcmtinopel; sie

setzte Kaiscr ein und ab. Jctzt spielt sie nur noch die einfache

Nolle der Reiteret.

Die Infanterie folgte bcim Vorbeimarsch. Dieser zahlreichste

Theil des Heeres bot einen grotesken und erbäimltchen Anblick

dar. Weder Bekleidung noch Bewaffnung sind gleichmäßig. Der

Kriegsminister kauft die Bekleidung für die Truppen theils in

Gibraltar, theils anderêwo. Die meisten Soldaten stecken in

rothen Kleidern, andere tragcn Zuavcn-Wcstcn oder spanische

Capoté. Die Beinktcider sind bci den meisten zu kurzen Höschen

mit auSgcfasrrtcn Franzen geworden. — Gewehre sicht man auö

allen Zeitaltern. Einige Soldaten haben Patrontaschen, andere

nicht; wicder andere haben nur etnen schlechten Säbel oder etne Pike.

Auch die Artillerie gewährt eincn wundeibaren Anblick. Die
diesc Truppe bildenden Mannschaften sind fast sämmtlich Spanier
oder Portugiesen; ihre Kleidung ist ähnlich d>,r dcr Infanterie,
doch sind sie im Allgemeinen wcnigcr schmutzig.

Während deS Marsches werdcn die Geschütze, völlig auseinander

genommen, ans dem Rücken »on Kameelcn transportirt; cê

wcrdcn hölzcrne Gestelle mitgcführt, um sie je nach Gelegenheil

aufzustellen. Jn der Ncgel stnd cê großc Feldschlangen.

DaS merkwürdigste an diesem buntscheckige» Haufen, der sich

für etne Armee auSgicdt, ist die Musik, welchc aus 3d — 40

Individuen bcsteht. Die Instrumente sind glcich denen dcr

französischen Regimenter. Der Dirigent, ein vortrefflicher Künstlcr,
tst «tn spanischer Renegat; das Repertotr ist de» besten Meistern

entlehnt. (M. B.)

Oesterreich. (FML. Baron Sossaj j-.) Ein Vcieran

der Armee, der einc nicht gewöhnliche Laufbahn zurückgelegt

hatte, dcr k. k. östcrrcichische Feldmarschall-Llcutenant Anton

Freiherr v. Sossaj ist zu Graz gestorben.

Sossaj war am 15. Februar 1790 in Modena geboren.

Schon von scincr ersten Jugend an zur militärischen Laufbahn

bcstimmt, kam cr im Jahrc 1305 in die k. französische Armee,

machte cinige Jahre darauf alle Fcldzüge in Spanien und als

Lieutenant tcn wclthistorischcn Kriegszug Napclcon's tm Jahre
1812 gegen Nußland mit.

Der unheilvolle Rückzug vvn Moskau wirkte namentlich auf
das italienische Garde-Grcnadier-Regiment, dem Sossaj
angehörte, so verderblich, daß von dieser ganzen Truppe nur 60

Mann zurückkamen. Jn dcn nächsten zwei Jahren war Sossaj

tn Obcr-Jtaltcn »nd wurde «on seinem Höchstkommandircnden,

dem Vizekönig von Italien, Eügen, im April 1814 zum Kapitän

in der Linie befördert und als Fcldarjutont dem damaligen

Gencralstabschcf dcr italienischen Armee, Divisions-General Baron

Mazuchclli, beigegeben, der die ausgezeichneten Fähigkeiten,
die Tapscrlctt und Uncrschrockenhett seines jungen Adjutanten

schriftlich belobte. Im Juni 1815 ist Sossaj zugleich mit einem

großen Theile der eritaltenischen Armee in das k. k. österreichische

Heer übernommen und tn das 33. Infanterie-Regiment als

Kapitän-Lieutenant eingetheilt worden. Im Jahre 1822 wurde

er weg«! Herausforderung eines Vorgesetzten pensionili, wa>d

aber in kurzer Z>it wieder reaktivirt und im Jahrc 1324 zum

wirklichen Hauptmann beim 43. Infanterie-Regiment Baron

Geppert befördert. Im Jahre 1834 avonctrte er zum Major,
Im Mai 1840 zum Oberstlieutenant und im Juni 1314 zum

Obersten und Kommandanten de« Baron MthalicvitS 57.

Infanterie-Regiment«, später de« 12. Erzhcrzog Wilhelm Infanterie

Rcgimcnts.

Im November 1348 zum Generalmajor ernannt und vom

FM. Fürsten Windischgrätz zur vperirendcn Armee berufen,

nahm er bei dem am 16. Dezember 1848 stattgehabten Gefechte

bei Tyrnau Antheil und that sich bet der «on der Brigade tn

der Nacht mit glänzender Bravour ausgeführten Erstürmung de«

Bahnhofcs bcsondcrs hcrvor.

Nach bcendeter Winter-Kampagne bckam General Sossaj die

Bestimmung als Brigadier kurze Zeit in Linz, dann in Prag
und im Juli 13 bi) erhielt er bei seiner Versetzung in den

Ruhestand »zum Beweise dcr höchsten Zufriedenheit" den Feld-

marschall-LieutenantS-Charakttr aà Kovores. Bom Jahre 1356

an nahm er in Graz sein:n bleibenden Aufenthalt und beschloß

dort seine Tage.

Jn den letzten Jahren zeigte sich seine Geisteskraft und

namentlich das Erinnerungsvermögen mit Beziehung auf die

Gegenwart und seine mittlere LebcnSperiote fast gänzlich erloschen.

Was aber immer merkwürdig frisch und feurig in ihm aufloderte,

war die begeisterte Erinnerung an einzelne Momente seiner

thatenreichcn ersten Jugendzeit, sowic die enthusiastische Bewunderung

der alten napoleonischcn Armee mit ihren ruhmreichen

Führern. Von dem äußerst gefährlichen und beschwerlichen

Guerillakriege im Südcn Spaniens, »on tem mühevollen weiten

Fußmarsche aus Spanien übcr Obcr Italien, Dcmschland bis

Moskau, von dem grenzenlosen Elentc bei dcm Rückzüge aus

Rußland, aber auch »on dcm strahlenden Nimbus des

Imperators, der allcin, schlicht und schmucklos, miitcn uuter seincn

gotdbedccktcn, prunkenden Marschällen, durch die Macht seines

Blickes die bange Furcht und Verzweiflung von de» verzagtesten

Gemüthern verscheuchen konntc u. dgl,, sprach der achtzigjährige

Greis gerne und häusig u,id noch mit dcr ganzen südlichen Leb-

hafiigkctt eines echten Italieners. (O. W.-Z.)

— (Eine Reminiszenz an da« Jahr 1348.)
Nach der siegreichen Beendigung de« Feldzuge« 1349 schickte

bekanntlich FM. Radctzky zchn irl'culcle italienische Fahnen nach

Wicn. Unter ticftn Fahncn, die le>der tn dcn crstcn Tagcn

der Oktober-Revolution spurlos in Verlust gericthc», befand sich

auch eine, auf deren Fahncuband tie Tiara und die g/kreuzte»

Schlüssel gcstickt waren. Dicse Trophäe stammte »on der Erstürmung

Viccnza'S her, wo bekannllich keine Sardinier, sondcrn

zumeist die Truppen des h'tilgen Vaters, Römer, Schweizer und

Freischaaren den Oefterreicher» gegenüberstanden. (O. W. Z.)

— In Linz starb der k. k. Generalmajor a. D. Franz
Sachse v. Rothenburg tm 87. Lebensjahre. Derselbe war
früher lange Zeit Director dcr Militär-Äkadcmic tn Wiener»

Neustadt.

Preußen. (Arbeit de« Eisenbahnba tal l lo „«.)
Die Arbeiten auf dem Bcrlincr Militär-Bahnhofe schreiten

rüstig vorwäcIS. Gcgcnwärtig ist das ganze Eisenbahn-Bataillon
an dem Bau dcr Bahn nach dcm Schtcßplatz bet Zossen be-

schästigt, um die Arbeiten, welche bei dem Tnrchschncidcn der

Verbindungsbahn erforderlich sind, so schleunig als möglich zu
Ende zu führen, damit dcr Betricb auf lctztcrer nicht gestört

wird. Eine höchst interessante Arbeit, wie sclche wohl bisher

noch bei kctncm Eiscnbahnbau ausgeführt wurde, tst hierbei von
den Mannschaften des Bataillons in Angriff genommcn worden.

Die Militär Eisenbahn muß in dcr Gcgcnd vcn Tcmpclhof
untcr der B erbint ungsbahn hindurch aesühit wcrden. Die
Arbeiten stnd hierbei in dcr Wcise «rangirt, daß zunächst je zwei

Schienen aufgenvmmcn und in die Krone dcs Dammes mehrere
starke, durch Träger unterstützte Balken gelegt werden. Diese

Träger stnden ihren Halt in darunter angebrachten Säulen,
worauf die Schienen wicder eingelegt wc«dcn. Nunmchr wird
mit Einführung cinc« SchachtcS in dcn Eisenbahndamm

vorgegangen, während die Züge ungehindert über die in demselben

arbeitenden Mannschaften dahin fahren. (M.-Z.)

Verschiedenes.
— ällvo 1521 befanden stch bei 33,000 Schweizer in franz.

und päxstl. Diensten. — DaS Land war so enivölkcrt, daß an

vielen Orten die Weiber und Kinder den Heuet besorgen mußten.

Man besorgte Kampf zwischen den tn beiden fcindlichen Heeren

einander gegenüberstehenden Ausgezogenen — tm Lande selbst

Ausbrüche der Erbitterung zwischen den zurückgebliebenen Freunden.

Allgemeiner Unwille sowohl »on Seite der Kantone als

des Lande« selbst erhob sich besonder« gegen Bern, dessen An-
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dänglidjfelt an gtanfteidj man fciife« Unfjcll »otjüülldj jufdjilcb.
©eine fyätten tmä) biet aüe wotjlgcpnnten tedjtlldjcn Scute fcem

fo ttefjenfccn Unfug fcurdj SBcrbot fcer SBenponcttv unfc tiefet un*

f)(f!»ollcn Ätlcg«wutb geftcuett, allein e« waren ker ©djutfcigcn

ju »ici unb befafjcn fitbft fca« Wcgtment — tonnten aud) nit
fca« feig unfc füg SBüppe »erlaffen — meint fcer bietete naioe

SHn«fietm. (Slu« ,93alerlu« SlnSfjelm'S" ©djweij. ©fjtonif.)

— (Ungletdje SBefolbung fcet Dffijtet«*Stfpi»
tanten II. Älaffe.) @« ift eine auffaOcnfcc ©tfdjefnung,

weldjet Untetfdjfefc in fcer SBefoltung tet DfPjfet«»3lfpttanten

II. Ätaffe tjettjdjt. ©fe fcct Snfantetie etfjattcn in Sljun eine

täglidje SBefoltung »on 5 gr., fcfe fcct Äa»a(lctie unb bei

©djatffdjü^en, ble auf anbetn Sßaffcnptäfccn ffjte SluSblloung erfjalten,

fcagegen nut 2 gt. 50 St. Sffiarum fclcfe Unglcidjtjett? Seiften

ble Slfpftanten fcet Äaoaltette unb ©djüfcen wenlgct, ofcet follte

fcle gatbe fcet Unlfotm Utfadje fein, fcajj pe niebt einen gleidjctt

©djutfolb »ctfctenen wie fcie glüdllctjctn Äamerafcen fcet 3nfan»

terie. Sollte fca« SBcrgnügen einen gtünen ftatt einen blauen

SRocf ttagen ju muffen, täglidj mit 2 gt. 50 St. bcjaljlt werben.

©tne begtünfccte ©iuwenfcung läpt pd) adcrfclng« madjen.

©ie Dfpjiere nlefcitet ©rate pnfc bei un« fläglid) fdjtedjt

befolcet. SBütbc man ben Slfpiranten II. Älaffe fcct ©d)ü|}cn

unfc fcct .tfaoaltctle einen ©djutfolb »on 5 gt, wie ibn fcle

SnfantetfC'SlIplianlcn etbalten, geben, fo waten fclefetben beffer

befoltet, at« tfe gleiajjeitlg mit ifyncn Im ©lenfte bepnblidjen

Dfpjicte. ©lefe« wate gewiß aud) In tjödjPetn ©tabe unpaffent.

©od) Patt tie SBefoltung bet Sieutenant« ju »etbeffetn, jlefft

man e« »ot eine foldje unbillige Sßetjanfclung fcct Slfpltantcn jum
©»ftem ju ettjebcu.

SBon 3at)t ju 3atjt wetben gtöpeie Slnfotfcctungcn an fcen

Dfpjiet geftettt, et mup immet meljr Seit fcem SWilitätfclenft

wifcmcn; et wlre immet länget feinen ©cfdjäften entjogen,

biefe leiten fcatuntet unfc et ift gcnöttjfgt metjt uub metjr au«

©Igencm ju feinem fatgen ©olfc jujulegcn. ©et gerlngftc £anb-

wetfet tft beffet bcjaljlt al« heutigen Sag« ein Untetlicutenant

In unfetet Slrmee. ©djon tängft wätc no!t)i»enfclg gewefen, fcen

Sieutenant« ten ©olb aufjubeffrrn. ©ap fclcfe« nidjt gcfdjeben,

Ift fetn ©tunfc, ten Slfpiranten tet Äaoallerie unfc ©djüjjcn
einen getingern ©oft ju geben.

Stflerbing« etjätjlt man pd) efne eigenttjümlldje ©cfdjidjte, wie

t« gefommen, bap ben Slfpltantcn b.« Sffiaffeuptajje« Sljun fcct

©djutfolb auf 5 gt. erljötjt würbe. ©« wtrfc nämtld) betldjlct:
©Ic fetten ®aftu>ittf>e »on Stjun Ratten ka« bei un« otlfga
torifd) eingeführte SWittageffen ju kern SBrei« »on 2 gt. 50 St.

gat nidjt metjt liefern wollen, ©le Slfpltantcn Ijättcn (n golge
fceffen, fca man pe fcodj nicfjt jwlngen fonntc, meljr af« ifjten
©olfc füt ta« blepe SWittageffen auejulegcn, mit ©ttaubnip fce«

©djulfommanfcanten gemeinfame Äüdje in fcct Äafetnc gemacht,

©a« ©ffen wätt billig unfc gut, beffer al« fca« ©djlangenfuttct,
weldje« fcen Dfpjieten unb Slfpitantcn in Stjun bei bem obtlga<

totifdjen !Wltlag«tifd) oft »orgtftfct wftb, gewefen. ©od) fcie

Herten ©aftrotrUje (mit ibtem Slnfang »on SBädetn, SWc&gern

ic. tc), weldje bei biefem SBorgang ifire Wcdjnung nicfjt fanben,

Ijatten ftd) übet ben bamaltgcn ©djulfommanfcanten fn SBetn

befdjwctt; tiefet, jut SBetantwottung gejogen, wupte Pdj auf
fca« Uebctjeugcnbfte ju tedjtfcttfgen. ©a blieb tenn feine Sffiabt

übtig, fcie Slfpltantcn tonnte man füglldj nidjt jwingen, lüt ein

btope« SWittageffen mel)t ju bejahen, al« pe »om ©taate et»

gleiten, unfc fcen fetten ©aftwlttljen wollte man entfpredjen,

folglldj mupte fcet ©djuffotfc füt bte Slfpltantcn, wenigften« füt
Sljun, auf 5 gr. erfjörjt werten.

Sffienn biefe ©cfdjidjte wafjr wate, wotan wir jweffefn

»offen, fo wütfce tieft« bewelfen, fcap fcfe fetten ©aftwfttlje bei

un« gtopen ©fnftup In unfetem tcpublifanlfdjcn gteiftaat Ijaben.

©od) mag auf blcfe obet eine anbete Sltt fcet ©djulfolfc füt
fcen Sffiaffenplafc Sfjun ct^ötjt Worten fetn, jtfcenfalt« erfctjeint
fcfe nngfefdje SBcfolfcung bei glefdjen Sciftungcn eine Unbitfigfeit.
©iefe« um fo metjt at« bet ©djutfotb »on 2 gt. 50 St. X)mU

jutage ganj ungenügenb fft. ®o»fel muf füt ba« obligato*

tifdje SWittageffen bcjafjlt werten.

©in ©djutfolb »on 5 gr. teietjt jut SBcfttcitting fcct nollj»

wenfclgften SBefcütfniffe au«. Sffienn man abet fünftig fcfe Sln»

naljnte fcet ©täte (wfe biefe« fn bem ©ntwurf »on §etrn
SButitcfrattj Sffieltf gefdjeljen fp), obligatorifdj madjen will, fo

follte man fcarauf bebadjt fein, tiefe aud) fo ju befotben, bap

aud) ein Unbemittelter mit feinem ©olfc eripiren fönne. ©ap
mit fcem Dpfer längerer ©ienftjeit nfdjt aud) nodj ba« bebeutenb

ju bem ©olb julegen ju muffen, »etbunfcen fef! ©onft aber,

wenn man bfe Stnnatjme fcet ©tabe gefcjjltd) obtlgatottfd) medjen

will, möge man jut SBctu^tgung betfügen, bap fünftig jebet

nut nad) SWaßgabe feine« SBeitnögcn« mitftätlfdje ©tafce etljatten

fott. ©tatt fcer SBcfäfjfgung entfdjcttct fca« ©ete über SBer»

tefbung fcet ©tafce. ©iefe« tyätte fcann fcodj wenigften« fcen einen

gtopen SBorujeil, fcap bei SBefötfcerungcn nur metjt eine elnjlge

Ijetetogcnc ©igcnfdjaft cntfdjcifccn wütfce.

Soeben erfdjieu jinb fann burdj alle SBudj*

(anbliingeii bejogen roerben:

§kmcntax -Igaftenterte
jum ©cbraudje ber

h. k. ilegimentsoorbereitungs* nnb Bobettenfdjulen,

fotoie für ©infä(rig*j\reitoitlige
oon

3ofef [Reiter,
f. f. Sttti(l£tic»DbctUcutcnant.

fünfte toefentlidj oerbefferte unb oer*
metjr te SJluflage.

SIRit 300 in ben Zext eingebrueften £>oljfc(nitteit.
SßoüftSnbig in 3 31bt(eituitgeti. Sßreiä 2S(lr. 12 ©gr.

SBerlag oon g. £>. ©(tjimptj in Sricji.

Stn SBerlag oon §f. £d)tttt0efj in ^ürid) ift
foeben erfdjienen uub in allen sBudjljanblungeu
oorrät(ig:

3S. 9tiift©tt>, Dberft.
£frafegte nnb faftfiß ber neueften $eii.

III. ißanb. 1. £nx 8e(re oom ©efeajt.
5Die ©djladjt oon SBionuilte unb 'sDcar§ -

la*Sour, 16. SHuguft 1870.
SSM 1 Äarte, */iQmo.

gr. 2. 80.

Sßei % §a)\ttif)ef} itt ^ürid) ift foeben einge*
troffen:
20. b. ©djerff, $Rafor, ©tubien jur neuen

Snfanterie »Saftif. 4. ßeft. © i e

©c(laajt. gr. 1. 35.

Sm SBerlag »on §. $. "gUHttet & §of)n in
•gSertin finb eben erfdjietten unb bei % $a)n\"ii)efi
in $ixtia) eingetroffen:

ßntyntann, Hauptmann, SDte SBrincipien ber
Snfanterie* Saftif mit SRücffidjt auf
bie SBeroollfommnung ber geuertoaffen ent*
roicfelt. gr. 2.

(Sdjmibtsgrnftljaufen, Dr. med., Ober=©tab3arjt,
SDaä SjJrincip ber ©enfer ©onoen*
tion oom 22. Sluguft 1864 in ber frelrottli**
gen nationalen £ülf§organifation für ben
Ärieg. gr. 2. 70'.

v. Verdy du Vernois, Oberft, ©tubien über
Sruppenfit(rung. II. 1. SDte ©aoallerie*
SDioifion im SJlrmee*S8erbanbe. SSM 5 S!ln*

lagen, gr. 4. 80.
ü. 2Bedjtnar, ©eneral, SDaä moberne ©efeajt

unb bie Sluäbilbung ber Sruppe für baffelbe.
gr. 2. -

M -
HSnglichkeit an Frankreich man dicscS Unheil vorzüglich zuschrieb.

Gerne hätten auch hier alle wohlgesinnten rechtlichen Leute dem

so drohendcn Unfug durch Verbot der Pensionen^ und dieser

unheilvollen KrtcgSwuih gesteuert, allein c« waren der Schuldigen

zu viel und besaßen silbst da« Rcgiment — konnten auch nit
daê feiß und svß Büxpe verlassen — meint der biedere naive

AnShelm. (AuS »Valerius AnShelm'S" Schweiz. Chronik.)

— (Ungleiche Besoldung der OffizterZ-Aspi-
ranten II. Klasse.) E« ist einc auffallende Erscheinung,

welcher Unterschied in der Besoldung der Offiziers-Afpiranten

II. Klassc herrscht. Die dcr Infanterie erhalten in Thun eine

tägliche Besoldung vvn 5 Fr., die dcr Kavallerie und der

Scharfschützen, die auf andern Waffenplätzc« ihre Ausbildung erhalten,

dagegen nur 2 Fr. 50 Ct. Warum dicse Ungleichheit? Leisten

die Aspiranten der Kavallerie und Schützen weniger, oder sollte

die Farbe der Uniform Ursache scin, daß sie nicht einen gleichen

Schulsold verdienen wie die glücklichern Kameraden der Jnfantcrie.

Sollte das Vergnügen einen grünen statt eincn blauen

Rock tragen zu müssen, täglich mit 2 Fr. 50 Ct. bezahlt wcrdcn.

Etne begründete Einwendung läßt sich allerdings machcn.

Die Ossiziere niederer Grade sind bet uns kläglich schlecht

besoldet. Würde man dcn Aspiranten II. Klasse dcr Schützen

und der Kavallcrie eincn Schulsold von 5 Fr, wic ihn die

Infanterie-Aspiranten erhalten, gebcn, so wären dieselben besser

besoldet, als die gleichzeiiig mit ihncn tm Dicnste befindlichen

Offiziere. Dieses wäre gcwiß auch in höchstem Grade unpassend.

Doch statt die Besoldung dcr Lieutenants zu verbessern, zieht

man eê vor eine solche unbillige Behandlung der Aspiranten zum

System zu erheben.

Von Jahr zu Jahr werden größere Anforderungen an den

Ofsizier gestellt, er muß Immcr mchr Zcit dcm Militärdienst
widmen i er wird immcr länger seinen Geschäften entzogen,

dtese lciden darunter und er ist genöthigt mchr und mchr aus

Eigcnem zu seinem kargen Sold zuzulegen. Dcr geringste

Handwerker ist bcsscr bezahlt als heutigen Tags ein Untcilieulcnant

in unscrcr Armee, Schon längst wäre nolhwendig gewesen, den

Lieutenants dcn Seid aufzubefsrrn. Daß dicses nicht geschehen,

ist kein Grund, den Aspiranten der Kavallerie und Schützcn

cincn geringern Sold zu geben.

Allerdings erzählt man sich eine eigenthümliche Geschickte, wic

e< gekommen, daß den Aspiranten d.S Waffenplatzes Thun dcr

Schulsvld auf 5 Fr. erhöht wurdc. Es wird nämlich berichtet!
Die Herren Gastwirlhe von Thun hättcn das bet uns otliga
torisch cingcführte Mittagessen zu dem Preis «on 2 Fr. 50 Et.

gar nicht mchr liesern wollen. Die Aspiranten hätten in Folgc
dcsscn, da man sie doch nicht zwinge» konnte, mehr als ihren

Sold sür das bloße Mittagessen auszulegen, mtt Erlaubniß des

Schulkcmmandanten gemeinsame Küche in der Kaserne gemacht.

DaS Essen wäre billig und gut, besser als das Schlangenfutter,
welches den Ofsiziere» und Aspiranten in Thun bei dem

obligatorischen Mittagstisch oft vorgesetzt wird, gewesen. Doch die

Herren Gastmtrthe (mit ihrcm Anhang von Bäckern, Metzgern

,c. «.), welche bei diesem Vorgang ihre Rechnung nicht fanden,

hätten stch über den damaligen Schulkommandanten in Bern

beschwert; dieser, zur Verantwortung gezogen, wußte sich auf
das Uebcrzeugendste zu rechtfertigen. Da blieb denn keine Wahl
übrig, die Aspiranten konntc man füglich ntcht zwingen, lür cin

bloßes Mittagessen mehr zu bezahlen, als sie »om Staate
erhielten, und den Hcrrcn Gastwirthen wollte man entsprechen,

folglich mußte der Schulsold für die Aspiranten, wenigstens für
Thun, auf 5 Fr. erhöht weiden.

Wenn diese Geschichte wahr wäre, woran wir zweifeln

wollen, fo würde diesis beweisen, daß die Herren Gastwirthe bei

unS großcn Einfluß in unserem republikanischen Freistaat haben.

Doch mag auf diese oder eine andere Art der Schulsold für
den Waffenplatz Thun erhöht worden sein, jedenfalls erscheint

die ungleiche Besoldung bei gleichen Leistungen etne Unbilligkeit.
Dieses um so mehr als der Schulsold von 2 Fr. 50 Ct.
heutzutage ganz ungenügend tst. Soviel muß für das obligatorische

Mittagessen bezahlt «erden.

Ein Schulsold von 5 Fr. 'eicht zur Bestreitung tcr
nothwendigsten Bedürfnisse auS. Wenn man aber künftig die

Annahme der Grade (wie diese« in dem Entwurf vcn Herrn

Bundcsrath Welti geschehen ist), obligatorisch machen will, so

sollte man darauf bedacht scin, dicsc auch so zu besolden, daß

auch cin Unbemittcltcr mtt scincm Sold eristiren könne. Daß
mit dcm Opfcr längercr Dicnstzeit nicht auch noch da« bedeutend

zu dem Sold zulegen zu müssen, verbunden sei! Sonst aber,

wenn man die Annahme der Grade gcsctzlich obligatorisch mcchen

will, möge man zur Beruhigung beifügen, daß künftig jeder

nur nach Maßgabe seine« Vermögen« militärische Grade erhalten

soll. Statt der Befähigung entscheidet da« Geld über

Verleihung der Grade. DicseS hätte dann doch wenigstens den einen

großen Vortheil, daß bei Beföiderungen nur mchr eine einzige

heterogene Eigenschaft entscheiden würde.

Soeben erschien jmd kann dnrch alle
Buchhandlungen bezogen werden:

Elementar -Waffentchre
zum Gebrauche dcr

K. K. Regimentstiorbereitungs- und Kadettenschulen,

sowie für Einjährig-Freiwillige
von

Josef Rciter,
k. k. Artillcric-Obcrlicutcnant.

Fünfte wesentlich verbesserte und ver¬
mehrte Auflage.

Mit 300 in den Text eingedruckten Holzschnitten.
Vollständig in 3 Abtheilnngen. Preis 2 Thlr. 12 Sgr.

Verlag von F. H. Schimpff in Trieft.

Im Verlag von I. SchuttlZeß in Zürich ist
soeben erschienen nnd in allen Bnchhandlungen
vorräthig:

W. Nüstow, Oberst.
Strategie «nd Taktik der neuesten Zeit.

III. Band. 1. Zur Lehre vom Gefecht.

Die Schlacht von Vionville und Mars-
la-Tour, 16. August 1870.

Mit 1 Karte, '/.c.,«°°-

Fr. 2. 80.

Bei I. Schultheß in Zürich ist soeben einge-
trofsen:
W. t>. Scherff, Major, Studien zur neuen

Infanterie-Taktik. 4. Heft. Die
Schlacht. Fr. 1. 35.

Im Verlag von K. S. Mittler Sot)» in
ZZerttn sind eben erschienen und bei I. Schuttyetz
in Zürich eingetroffen:

Lahmann, Hauptmann, Die Principien der
Infanterie-Taktik mit Rücksicht anf
die Vervollkommnung der Feuerwaffen
entwickelt. Fr. 2.

SchmidtsErnsthansen, vr. mect., Ober-Stabsarzt,
Das Princip der Genfer Convention

vom 22. August 1864 in der freiwilligen
nationalen Hülfsorganisation für den

Krieg. Fr. 2. 70.

V. Ver«^ àu Verno!», Oberst, Studien über
Trnppensührung. II. 1. Die Cavallerie-
Division im Armee-Verbände. Mit 5
Anlagen. Fr. 4. 80.

v. Wechmar, General, Das moderne Gefecht
und die Ausbildung der Truppe für dasfelbe.

Fr. 2. -


	Verschiedenes

